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IN WORT UND BILD 669

Solzeifommanbo ben Stuftrag 311 einem 3nftruttionsfurs
erhalten unb gleiderweife habe fid bie <£tbgertöfttfcöe Ober»
3oIIbire!tion entfdloffen, if>re ®ren3wädter im 3iu=3itfu
unterridten 3U laffen.

©s wirb entfcbieben ungemütlid für bte £eute ber £ang=
fingen unb Serbredezunft in ber Sdmei3. SBenn èerrn
Toblers 3beal 3ur SSerroirllidjurtg tommt, ber jebeu an»
fdeinenb barmlofen Spaziergänger mit ber Selbftucrteibi»
gungsfunft ausgerüftet miffen mödte, bann müßte es ben
armen Uebeltätern fdledt ergeben; es bliebe ihnen nur ein
Ausweg übrig: bie Auswanberung.

' «bb: — ~ipi
$lus bem alten SennerfpttaL

Son ©rnft Sütifofer, 3ürid.
©s finb nun breißig Sabre ber, feitbem id) unfreiwillig

meinen TBobnfiß für einige Stonate nacb ber ©eredjtigteits»
gaffe oerlegen mußte. 3d) war tranf. 3d) war ein Kinb.,
Der Stqt oerorbnete Spital, ttnb ba tarn für mid) nur
bas Kinberfpital ober Sennerfpital an ber ©eredtigteits»
gaffe in grage.

3d) erinnere mid) nod" gut an jenen Stontag, wo mtdj
meine SJtmter hinbrachte. Denn bamals burfte idj 3um erften
Slal in meinem £eben Drofdte fahren unb würbe aud)
3um erften älial photographier!! 2Bie oft batte id meine
Sdjtoeftern beneibet, bie fdjon als ïleine Kinber im £idt=
bitb oerewigt würben, wäbrenb bem 3ebnjäbrigen Wiefel
biefe ©bre immer oerfagt blieb! SoIIenweiber unb Spital,
bas waren an jenem Tag 3wei ©egenfäße, bie fid) auf»
hoben, fo baß mir weber bei SoIIenweiber freubig, nod)
im Spital traurig ju Stute war.

SBie wir bitteintraten, tarn gleidj ber Albert auf uns
3U. Albert war ein Knabe im gleidjen Alter wie id>, mit
anormal bober Stirne, bie 3ubem auf ber linlen Seite
nodj eine befonbere tropfartige ©rböbung trug. „3d- babe
einen SSafferfopf!" meinte er 3U uns. Der liebe Särti ift
bann wenige Stonate fpäter geftorben. fOiir ift er ein lieber
Sfreunb geworben, troß feinem befdjränlten (Seift, troß fei»
nen epileptifcben Einfällen. Als feine Stutter oon weit
braußen auf bem £anbe einmal 3U Sefud tarn unb nid)t
mit Albert reben tonnte, weil er bewußttos in feinem Seit»
djen lag, ba batte ici) mit ißr weinen tonnen! ileberbaupt
waren wir Kleinen bamals alle bide jjreunbe! 3d habe
im fpätern £eben feinen wiebergefeben. ©s waren Spital»
freunbfdafien. Aber als folde töftlicf» unb £idt im Kranten»
faal. Da war ber Otto, ba war ber Konrab, ber 3u>eimal
operiert würbe. £iebe fieibsgefäbrten!

©ine Operation war für uns immer intereffant. Denn
nadj ber Tat tarn Sdwefter Stargret immer mit einer

gan3en Sdüffel coli blutiger Snftrumente 3U uns unb wir
tarnen uns widtig oor, wenn wir ibr bann beim Süßen
unb Steinigen helfen burften! Das war bod einmal interef»
fantere Arbeit, als bas langweilige tagtäglide Sinben»
wideln! frjeute tonnte id fo etwas nidt mebr tun. ßs würbe
mir grauen. 3d fage es offen. Stber bamals..... Das
waren eben nod anbere 3eiten. Das waren Reiten, wo
bie Aeugierbe jebes andere ©efübl überwog, wo man inte»

reffiert 3ufab, wenn ein Serbanb gewed)felt würbe unb
eine tiefe bäßlide S3unbe ober gar ein gan3 oon flammen
3erfreffener Körper 3um Sorfdein tarn, wo uns ber An»
blicf bes SBafferpumpens aus ber Sruft mebr sufagte, als
SBagner unb Serbi in ber britten Soten3!

Die widtigfte Stunbe bes Tages war immer bie, wo
Dottor Stoß (jeßt Srofeffor) feinen Sunbgang madte.
Drei ©lodenfignale 3eigten feine Amtunft bem gan3en Saufe
an. 3mmer batte er für alte liebe Tßorte. Son Sett 3a

Sett ging er, Arst unb SRenfd- Aber einmal lädelte id
ihn bod unter Tränen an: an jenem Tage, wo er fder=
3enb fagte, am SKontag würbe id nun aud operiert,

_

ber

Sdnitt werbe ungefähr ba binburd geben! Unb mit biefen

SBorten fuhr er mir mit ber £anb hinter ber redten Ohr»
mufdel entlang.

Dann lag id) wtrflid) am Atontag auf bem Operations»
tifd) uno hatte auf einmal bas oerbammtc ©bloroform in ber
Aafe. Da wollte id bie gan3e ©efd)id)te mit ber redten
Sanb entfernen unb bemerfte erft jeßt, baß mir biefe oon
Sdtoefter ©rittlt gehalten würbe. Alfo bie £inte! Tiber
biefe hielt nun auf einmal Sdwefter Atargret feft unb fab
mid fo ungemein lieb an! Tiber fd-Iießlid) bat man nod)
Seine urtb Srüße! Tllfo los bamit! Unb ba mußte id) feft»
{teilen, baß beibe Seine mit Sßinbeln am Tifd) feftgebunben
waren! Da ergab id mid hilflos in mein Sd)idfal.
Sd)wefter Atargrets liebes ©efid)t war bas £eßte, bas
id) fab- Dann fanb id mid wieber in meinem Sett, bas
ganße (öeficbi oerbunben, nur Sagen, Safe unb Atunb frei.
211s idj oiele 3abre fpäter brüben in Tlfrifa bie erften
oerfdleierten Araberinnen erblidte, fanb id) fofort eine frap»
pante Aebnlidteit heraus 3wi)'den ben Sdjönbeiten Atobam»
mebs unb meiner TBenigîeii nad ber Operation. Sielleid)t,
baß mir gerabe besbalb in ber golge bie jungen Araberin»
nen fo fpmpatbifd geworben finb!

£angfam entpuppte fid ber Wiefel, bei jebem Serbanb»
wedlfel würben bie Sanbagen bünner unb im Spiegel fab id)
immer mehr wieber ureigenes 3d unb immer weniger weiße
Seigaben, ©s tarn ber Tag, wo id wieber auffteben tonnte.
A3o id) wieber am Senfter fißen burfte.

Das neue 3ennerfpital ift gewiß moberner, bpgieni»
fder, monumentaler, ©s fteltt fid 3um ehemaligen Aotbau
an ber ©eredtigteitsgaffe wie bie fdmude Silla 3ur Stroh»
bütte. Tiber etwas bot uns bod bas alte Spital, etwas,
um bas uns bie jeßigen Satienten im Aeubau wohl be=

neiben tonnen. Das war ber Slid in bie TBelt. Denn für
uns Kinöer waren Säume, Sträuder, ©arten unb Serge
feine Sßelt. 2Bir led3ten nad pulfterenbem fieben. Das oer»
mitteilen uns bie fjfenfter gegen bie ©eredtigteitsgaffe bin.
Sie bebeuteten für uns bas große ©rfaffen ber TBelt. Dort
faßen wir ftunbenlang unb ließen bas Straßenleben an
uns oorbeigeben. 3mmer bot es uns neue 2tbwedslungen,
wie ein Kaleibostop. Die ©eredtigteitsgaffe ift mir bamals
redt lieb geworben. Oft ging einer meiner tßtitfdüler oor»
über, ertannte mid, unb rief ein fröblßdes „Saiü Süteli!"
hinauf. Das mar bann gan3 befonbere Sreube!

2Iud ber Särti mit bem großen Sßaffertopf war ein
eifriger Seobadter bes Straßenlebens. Unb bü3U nod) ein
Sbilofopb. ©inft meinte er:

„©rnft, es geit all Tag e Drotfdge ud« u e Drotfdge
ad)e u o'£üt bode binne u made nüt!"

,,^e, Särti, was fotle fi be mad)e?"
,,©böi fi be nib liefme?"
Sdjabc, baß Särti geftorben ift! dftit folden 3been

hätte er gewiß im betttigen 3 eitatter aud mitarbeiten tön»

nen an ben großen fragen ber rationellen 3eitausnüßung!
1

"" '
•

53luturteUc unb 3ntrigen.
Son ben eigentlid widtisen Serbanblungen in £au»

fanne erfährt bie Oeffentlidteit nidts. ©s ßanbelt fid
fdeinbar um bie Srogramme, weide Türfen unb Suffen
einerfeits, bie Alliierten anberfeits aufftellen, um bie Se»

bingungcn, unter weiden bie gegnerifden £ager ^rieben
fdließen wollen. 3n SSabrbeit aber marftet man um bie
materiellen Sorteile, welche bie europäifden Siädte bei
bem griebensgefdaft bemusfifden wollen, unb biefe Sor»
teile treu3en fid) in oerfdiebener ^infidt- Die f5ran3ofeu
erwägen golgenbes: 3e ftärter bie Türfei politifd unb

Wtrtfdaftlid bleibt, befto fiderer finb bie bort angelegten
fran3öfifden Stilliarben. 9Jtan bat fo oiel SSerte in Suß»

lanb oerloren, man bat fo wenig Ausfidt, aus Deutfd=
lanb jemals etwas SBirîlides berausîubolen, alfo muß man

IN «NUT UND KILO 669

Polizeikommando den Auftrag zu einem Instruktionskurs
erhalten und gleicherweise habe sich die Eidgenössische Ober-
zolldirektion entschlossen, ihre Erenzwächter im Jiu-Jitsu
unterrichten zu lassen.

Es wird entschieden ungemütlich für die Leute der Lang-
finger- und Verbrecherzunft in der Schweiz. Wenn Herrn
Toblers Ideal zur Verwirklichung kommt, der jeden an-
scheinend harmlosen Spaziergänger mit der Selbstverteidi-
gungskunst ausgerüstet wissen möchte, dann mühte es den
armen Uebeltätern schlecht ergehen: es bliebe ihnen nur ein
Ausweg übrig: die Auswanderung.

Aus dem alten Äennerspital.
Von Ernst Bütikofer, Zürich.

Es sind nun dreißig Jahre her, seitdem ich unfreiwillig
meinen Wohnsitz für einige Monate nach der Gerechtigkeits-
gasse verlegen muhte. Ich war krank. Ich war ein Kià
Der Arzt verordnete Spital. Und da kam für mich nur
das Kinderspital oder Jennerspital an der Gerechtigkeits-
gasse in Frage.

Ich erinnere mich noch gut an jenen Montag, wo mich
meine MuUer hinbrachte. Denn damals durfte ich zum ersten
Mal in meinem Leben Droschke fahren und wurde auch
zum ersten Mal photographiert! Wie oft hatte ich meine
Schwestern beneidet, die schon als kleine Kinder im Licht-
bild verewigt wurden, während dem zehnjährigen Fiesel
diese Ehre immer versagt blieb! Vollenweioer und Spital,
das waren an jenem Tag zwei Gegensätze, die sich auf-
hoben, so daß mir weder bei Vollenweider freudig, noch
im Spital traurig zu Mute war.

Wie wir hineintraten, kam gleich der Albert auf uns
zu. Albert war ein Knabe im gleichen Alter wie ich, mit
anormal hoher Stirne, die zudem auf der linken Seite
noch eine besondere kropfartige Erhöhung trug. „Ich habe
einen Wasserkopf!" meinte er zu uns. Der liebe Bärti ist
dann wenige Monate später gestorben. Mir ist er ein lieber
Freund geworden, trotz seinem beschränkten Geist, trotz sei-
nen epileptischen Anfällen. Als seine Mutter von weit
draußen auf dem Lande einmal zu Besuch kam und nicht
mit Albert reden konnte, weil er bewußtlos in seinem Bett-
chen lag, da hätte ich mit ihr weinen können! Ueberhaupt
waren wir Kleinen damals alle dicke Freunde! Ich habe
im spätern Leben keinen wiedergesehen. Es waren Spital-
freundschaften. Aber als solche köstlich und Licht im Kranken-
saal. Da war der Otto, da war der Konrad, der zweimal
operiert wurde. Liebe Leidsgefährten!

Eine Operation war für uns immer interessant. Denn
nach der Tat kam Schwester Margret immer mit einer

ganzen Schüssel voll blutiger Instrumente zu uns und wir
kamen uns wichtig vor, wenn wir ihr dann beim Putzen
und Reinigen helfen durften! Das war doch einmal interes-
saniere Arbeit, als das langweilige tagtägliche Binden-
wickeln! Heute könnte ich so etwas nicht mehr tun. Es würde
mir grauen. Ich sage es offen. Aber damals <... Das
waren eben noch andere Zeiten. Das waren Zeiten, wo
die Neugierde jedes andere Gefühl überwog, wo man inte-
ressiert zusah, wenn ein Verband gewechselt wurde und
eine tiefe häßliche Wunde oder gar ein ganz von Flammen
zerfressener Körper zum Vorschein kam, wo uns der An-
blick des Wasserpumpens aus der Brust mehr zusagte, als
Wagner und Verdi in der dritten Potenz!

Die wichtigste Stunde des Tages war immer die, wo
Doktor Stoß (jetzt Professor) seinen Rundgang machte.

Drei Elockensignale zeigten seine Ankunft dem ganzen Hause

an. Immer hatte er für alle liebe Worte. Von Bett zu

Bett ging er, Arzt und Mensch. Aber einmal lächelte ich

ihn doch unter Tränen an: an jenem Tage, wo er scher-

zend sagte, am Montag würde ich nun auch operiert, der

Schnitt werde ungefähr da hindurch gehen! Und mit diesen

Worten fuhr er mir mit der Hand hinter der rechten Ohr-
muschel entlang.

Dann lag ich wirklich am Montag auf dem Operations-
tisch uno hatte auf einmal das verdammte Chloroform in der
Nase. Da wollte ich die ganze Geschichte mit der rechten
Hand entfernen und bemerkte erst jetzt, daß mir diese von
Schwester Erittlt gehalten wurde. Also die Linke! Aber
diese hielt nun auf einmal Schwester Margret fest und sah
mich so ungemein lieb an! Aber schließlich hat man noch
Beine und Füße! Also los damit! Und da mußte ich fest-
stellen, daß beide Beine mit Windeln am Tisch festgebunden
waren! Da ergab ich mich hilflos in mein Schicksal.
Schwester Margrets liebes Gesicht war das Letzte, das
ich sah. Dann fand ich mich wieder in meinem Bett, das
ganze Gesicht verbunden, nur Augen, Nase und Mund frei.
AIs ich viele Jahre später drüben in Afrika die ersten
verschleierten Araberinnen erblickte, fand ich sofort eine frap-
pante Aehnlichkeit heraus zwischen den Schönheiten Mohain-
meds und meiner Wenigkeit nach der Opecarion. Vielleicht,
daß mir gerade deshalb in der Folge die jungen Araberin-
nen so sympathisch geworden sind!

Langsam entpuppte sich der Fiesel, bei jedem Verband-
Wechsel wurden die Bandagen dünner und im Spiegel sah ich
immer mehr wieder ureigenes Ich und immer weniger weiße
Beigaben. Es kam der Tag, wo ich wieder aufstehen konnte.
Wo ich wieder am Fenster sitzen durfte.

Das neue Jennerspital ist gewiß moderner, hygieni-
scher, monumentaler. Es stellt sich zum ehemaligen Notbau
an der Gerechtigkeitsgasse wie die schmucke Villa zur Stroh-
Hütte. Aber etwas bot uns doch das alte Spital, etwas,
um das uns die jetzigen Patienten im Neubau wohl be-
neiden können. Das war der Blick in die Welt. Denn für
uns Kinder waren Bäume, Sträucher, Gärten und Berge
keine Welt. Wir lechzten nach, pulsierendem Leben. Das ver-
mittelten uns die Fenster gegen die Gerechtigkeitsgasse hin.
Sie bedeuteten für uns das große Erfassen der Welt. Dort
saßen wir stundenlang und ließen das Straßenleben an
uns vorbeigehen. Immer bot es uns neue Abwechslungen,
wie ein Kaleidoskop. Die Gerechtigkeitsgasse ist mir damals
recht lieb geworden. Oft ging einer meiner Mitschüler vor-
über, erkannte mich, und rief ein fröhliches „Salü Büteli!"
hinauf. Das war dann ganz besondere Freude!

Auch der Bärti mit dem großen Wasserkopf war ein
eifriger Beobachter des Straßenlebens. Und dazu noch ein
Philosoph. Einst meinte er:

„Ernst, es geit all Tag e Drotschge uche u e Drotschge
ache u o'Lüt hocke dinne u mache nüt!"

„He, Bärti, was solle si de mache?"
„Chöi si de nid liesme?"
Schade, daß Bärti gestorben ist! Mit solchen Ideen

hätte er gewiß im heütigen Zeitalter auch mitarbeiten kön-

nen an den großen Fragen der rationellen Zeitausnützung!
»»» «

Bluturteile und Intrigen.
Von den eigentlich wichtigen Verhandlungen in Lau-

sänne erfährt die Öffentlichkeit nichts. Es handelt sich

scheinbar um die Programme, welche Türken und Russen

einerseits, die Alliierten anderseits aufstellen, um die Be-
dingungen, unter welchen die gegnerischen Lager Frieden
schließen wollen. In Wahrheit aber marktet man um die
materiellen Vorteile, welche die europäischen Mächte bei
dem Friedensgeschäft herausfischen wollen, und diese Vor-
teile kreuzen sich in verschiedener Hinsicht. Die Franzosen
erwägen Folgendes: Je stärker die Türkei politisch und

wirtschaftlich bleibt, desto sicherer sind die dort angelegten
französischen Milliarden. Man hat so viel Werte in Ruß-
land verloren, man hat so wenig Aussicht, aus Deutsch-

land jemals etwas Wirkliches herauszuholen, also muß man
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311 ben fiebern Atteln tri ber dürfet Sorge tragen. Da bie
Paragraphen oon Scores bie Dürfen fpwäpten, fo muffen
fie weg, fo weit es geht Die ©nglänber ftören ben Plan, alfo
wirb gegen fie agitiert, ob in Snbien unb Aegypten ober
bloß in Anafolien, bas ift feine Frage. Plan agitiert, too
fid) ber Porteil 3eigt.

Die femaliftifdje Ptaßlofigfeit batte bie Framofcn nabe
am 3iel irre gemacht, ob bie oerfolgte Politif aucl) gut fei.
Plan hörte, rote bie (Europäer in Kleinafien unb Konftan»
tinopel aus Furpt oor Den roilb entfadjtert Snftinften bes
Nationalismus bie 01uct)t ergriffen, unb unter biefen ©uro»
päern machten bie fran3öfi)'pen Kolonien feine Ausnahme.
Die altberühmten fran3öfi|pen Seioenfpinnereien in Pruffa
finb gefploffen, bas Kapital uxmbert ab, bie Unternehmer
nach. D>ie Kaufleute in Stambul ahnen, ber"(3 ihnen bei
ber Näumung ber Stabt unb nachher ein fplimmes ßos
brohe unb machen fiel); bereiten aus bem Staube. 3u ber
halben Plillion griechifcher Flüchtlinge auf ben griedjifchen
3nfeln gefeiten fich oieie Daufenbe bort anfähiger Staliener
unb Fran3ofen, bie ben Dürfen beffer fennen als Paris,
bas bloß Politif treibt. Unb Paris merft etwas oon ben
Ptirfungen ber „bloßen Politic". (Es säubert, es weiß,
toie bie Puffen hinter bem türfifpen Nationalismus ftehen
unb ihm genau basfelbe raten toie bisher Paris riet, nur
mii^ gan3 anberer Konfequen3 unb Unbefümmertheit. Daß
bie Dürfen anfangen unb (Europäer oor ihre eigenen ©e=
richte ßiehen, troßbem laut alter „Kapitulationen" für bie
Angehörigen ©nglanbs, Franfreips unb Stadens eigene ©e=

riptsbarfeü befteht, ift ficher nicht auf bie ruffifpe £eße
äurüdäuführen, empfängt aber banf bent Nüden, ben bie
Nuffen Kemal gewähren, einen unwiberftehlipen Antrieb.
Auf europäifpe Peflamationen hin erflärt Angora einfach,
es gebe feine Kapitulationen mehr; fo beftimme ber „na»
tionale Paft", ben bie Kemaliften unter fid) befploffen
haben. Diefer Paft tourbe ohne Pefragung Frember aufge»
feßt unb befpworen, er hat felbftoerftänblid) oor bem in»
ternationalen Nept feine ©ültigfeit, inbeffen, was fürn»
mert bies bie Dürfen! ÏÏSas fie oor bem PSeltfrieg umfonft
erhofften, jeßt bürfen fie es wagen: ben (Europäern toerfen
fie bie Kapitulationen aup ohne Friebensfpluß oor bie
Füße. (Europa ift jeßt ber franfe Plann, nicht bie Dürfei.
Plan erinnere fich, toie Sooietrußlanb oor 5 Sahren feine
auslänbifpen Schulben annullierte, unb toie (Europa ba=

gegen proteftierte — gegen bie Aufhebung ber Kapitulation
nen, bie ein toijjtiges wirtfpaftlipes Schußrecht barftellen,
toirb es ebenfalls beim papiernen Proteft bleiben. Unb
bies alles rein besßalb, weil bie Pariferregiermtg bie 3n=
tereffen eines mächtigen Finan3fapitals unb einer großen
unb befümmerten Nentnerfpaft 3U wahren hat- Sätte bas
fran^öfifche £anbels= unb Unternehmerfapital obgefiegt, fo
würbe ßtoeifellos (Eilicien nid)t geräumt toorben fein; bie
©riechen toären gegen eine toehrlofe Dürfenmacht bis Art»
gora gelangt, unb heute fönnte ©uropa bie Dürfet als
Kolonie ausbeuten unb fich mit ihr auf anberer Pafis
auseinanberfeßen. Das toar nicht ber Fall, nun arbeiiten
bie Dürfen mit ben ftärfften Drudmitteln auf eine Unter»
toerfung ©uropas unter Forberungen eines ßanbes, bas
bei einem £jaar Kolonie geworben märe. D SBepfef ber
3eiten!

Unter bie türfifchen Drudmittel gehört bie Snfurreftion
in P3eftthra3ien. 2Ber toeiß, auf welpen SBegen unb 3U
toelcher 3eit bie fran3öfifpen Ptafpinengewehre 3U benDür»
fen unb 3U ben bulgarifdjen Plohammebanern gelangt finb!
Nun marfchieren fie, gut ausgerüftet, gegen bie "öafenftäbte
ber Aegäis unb machen eine Abftimmung fo überflüffig toie
in Kleinafieit. Kein ©nglänber toirb einen Finger rühren,
toenn fich bie Pfufelmanen weftlip, ber Plarißa über bie
©hriften beimachen, eine eigene Pegierung bestellen unb
wenige SBopen nach Ab3ug ber ©uropäer fip mit ber
femaliftifpen Ptad)t oereinigen!

Ploß eines fönnte burd) biefen böfen, oon ben Fran»
3pfen faum geroünfchten Streich geförbert werben: bie Ah
lian3 ber Palfanier, bie oon Penefp unb Pen^elos ge=
förbert wirb. PSenn bie Dürfen Pulgarien oon ber Aegäis
abbrängen, fo haben fie einen ftarfen Antrieb, fid) mit ben
Piermäpten unb ffiriepenlanb 3U oerbinben. Unterbeffen hat
aber Penüelos feinen unzweifelhaft fchlimntften Fehler be=

gangen, ©r ließ burd) feine Anhänger, bie reoolutionären
Offnere, bas frühere Kabinett oerurteilen, fünf Plinifter
unb ben einfügen Obergeneral hinrichten, einen Prisen
oerbannen unb sahireiche riefige ffielbbußen ausfpredjen.
Paris mag hinter bem böfen Abenteuer flehen, es mögen
Finan3gruppen bie Perwirrung benußt haben, um ihre ©eg»
ner 3U fdjäbigen, ficher ift nur eins: Franfreipi wirb fid) im
griechifpdürfifpen Konflift um fein Saar beffer ftellen als
bisher. 3m ©egenteil, burdj bas Pluturteil wirb feine
Stellung fogar bem Scheine nap gerechtfertigt, ©ine gleipe
Neptfertigung erhält bas fonferoatioe englifpe Pegimeni
Ponar fiaws, bas feinen ©efanbten abgerufen unb bie
Se3iehungen abgebropen hat. Unb um bas Ptaß bes Per»
faffenfeins 00II 311 mapen, erflärt Pluffolini, baß gegen eine

folpe Parharei proteftiert werben müffe, baß man Kriegs»
fpiffe in ben Piräus fpide unb ein Peifpiel gebe, wie man
folpe Dinge in ©uropa nipt bulbe. Die ©riepen aber hau»
belu nipt mehr nap Pernunft unb Sntereffe, bie ßeiben»

fpaften werben Pleifter. Die ©egenreoolution ber Anti»
oenißeliften ift ausgebropen, in Korfu hißt man bie englifpe
Fabue, in Patras wirb geftreift, in Pîiffolunghi, wo einft ber

englifpe Porfämpfer für griepifpe Unabhängigfeit, Ppron,
mit gtiepifpen Peoolutionären ftarb, bript bie ©mpörung
los. Die fiofung heißt: Für ©ngfanb! Nun ©nglanb fih »or
moralifpen Perpfliptungen fiper geglaubt, wirft fip ein

Per3weifelter in feine Arme.
©nglanbs ^anbeln wirb aber nipt oon biefen PSirren

beftimmt. ©s möpte fip, bloß bte Pieerengen fipern, bas

Palfangefpäft ber Kleinen ©ntente überlaffen, bie ben Pah
I fan organifieren unb 3U einem Pollwerf gegen bie Nuffen

unb Dürfen aufripten foil. Ob ein fleineres ober größeres

©riepenlanb in biefen Plod aufgenommen wirb, bas ift eins.

Denn bie englifpen 3ntereffen liegen in Ptefopotamien, in

ben großen Oeffelbern, 3U beren Spuß bas Köniigreip 3raf,
bie Kreatur fionbons, erriptet worben ift. Soll ©nglanb
PloffuI preisgeben, feinen König um eine Prooiit3 ärmer

werben laffen, bamit Amerifaner unb Franco fen fih unter

türfifpem Spuß ber Pobenfpäße bemäptigen? Die Frage
wirb 3U einem Spaper benußt, beffen Umfang man nop

nipt überblidt, ©s hieß, baß bie brei 3ntereffenten fip
arrangieren unb eine Dreiteilung oornehmen würben. Plan
hat oon bem Plan nipts mehr gehört. Keiner weiß, was

gefponnen wirb. Danf ben ©rfolgen bes fransöfifpen Fiuans»

fapitals in ber türfifpen 2Bieberaufrid)tung repnet bas Ion»

feroatioc ©nglanb, bie militärifpen Auslagen im 3raf förm»

ten ben SBert ber Oelprofite überfteigen — alfo fönnte man

oielleipt bas beffere ffiefpäft mapen, wenn man fip 3"»

riid3öge.
Um ben Kreis ber 3ntrigen gan3 3U überfpauen, muß

man auf bas neufte fran3öfifpe Säbelraffeln apten, welpes

ohne jeben 3weifel ba3U beftimmt war, in ßaufanne 3U wie»

berhallen, bamit ©nglanb irgenbwie napgebe, bop weiß

man nipt wo, ob in ber Frage ber Pieerengen, bie neben

ben Oelfelbern fiottbons Sorge finb. Paris munfelte oon

einem Plinifterrat, ber. bie bauernbe Perwaltung bes Nhein»

lanbes unb bie Pefeßung ber Nußr befploffen habe. Plarh
fall unb — wahrfpeinlip Niidwirfung in ßaufanne! Dte

PSahrheit aber oerbirgt fip. Plan hört nur bie Spüffe

aus Athen unb ben fiärm in 2Beftfhra3ien. -M"

Wer nod) bei keiner Schlechtigkeit eranfeht wurde, tut
fich am meiften auch feine Red)tfd)affenheit zugute.

Pauer.

670 vie vrMrk îsctte

zu den sichern Titeln in der Türkei Sorge tragen. Da die
Paragraphen von Sèvres die Türken schwächten, so müssen
sie weg, so weit es geht. Die Engländer stören den Plan, also
wird gegen sie agitiert, ob in Indien und Aegypten oder
bloß in Anatolien, das ist keine Frage. Man agitiert, wo
sich der Vorteil zeigt.

Die kemalistische Maßlosigkeit hatte die Franzosen nahe
am Ziel irre gemacht, ob die verfolgte Politik auch gut sei.
Man hörte, wie die Europäer in Kleinasien und Konstan-
tinopel aus Furcht vor den wild entfachten Instinkten des
Nationalismus die Flucht ergriffen, und unter diesen Euro-
päern machten die französischen Kolonien keine Ausnahme.
Die altberühmten französischen Seidenspinnereien in Brussa
sind geschlossen, das Kapital wandert ab, die Unternehmer
nach. Die Kaufleute in Stambul ahnen, daß ihnen bei
der Räumung der Stadt und nachher ein schlimmes Los
drohe und machen sich beizeiten aus dem Staube. Zu der
halben Million griechischer Flüchtlinge auf den griechischen
Inseln gesellen sich viele Tausende dort ansäßiger Italiener
und Franzosen, die den Türken besser kennen als Paris,
das bloß Politik treibt. Und Paris merkt etwas von den
Wirkungen der „bloßen Politik". Es zaudert, es weiß,
wie die Russen hinter dem türkischen Nationalismus stehen
und ihm genau dasselbe raten wie bisher Paris riet, nur
mits- ganz anderer Konsequenz und Unbekümmertheit. Daß
die Türken anfangen und Europäer vor ihre eigenen Ee-
richte ziehen, trotzdem laut alter „Kapitulationen" für die
Angehörigen Englands, Frankreichs und Jta.iens eigene Ee-
richtsbarkeit besteht, ist sicher nicht auf die russische Hetze
zurückzuführen, empfängt aber dank dem Rücken, den die
Russen Kemal gewähren, einen unwiderstehlichen Antrieb.
Auf europäische Reklamationen hin erklärt Angora einfach,
es gebe keine Kapitulationen mehr! so bestimme der „na-
tionale Pakt", den die Kemalisten unter sich beschlossen
haben. Dieser Pakt wurde ohne Befragung Fremder aufge-
setzt und beschworen, er hat selbstverständlich vor dem in-
ternationalen Recht keine Gültigkeit, indessen, was küm-
inert dies die Türken! Was sie vor dem Weltkrieg umsonst
erhofften, jetzt dürfen sie es wagen: den Europäern werfen
sie die Kapitulationen auch ohne Friedensschluß vor die
Füße. Europa ist jetzt der kranke Mann, nicht die Türkei.
Man erinnere sich, wie Sovietrußland vor 5 Jahren seine
ausländischen Schulden annullierte, und wie Europa da-
gegen protestierte — gegen die Aufhebung der Kapitulatio-
nen, die ein wichtiges wirtschaftliches Schutzrecht darstellen,
wird es ebenfalls beim papiernen Protest bleiben. Und
dies alles rein deshalb, weil die Pariserregierung die In-
teressen eines mächtigen Finanzkapitals und einer großen
und bekümmerten Rentnerschast zu wahren hat. Hätte das
französische Handels- und Unternehmerkapital obgesiegt, so

würde zweifellos Cilicien nicht geräumt worden sein: die
Griechen wären gegen eine wehrlose Türkenmacht bis An-
gora gelangt, und heute könnte Europa die Türkei als
Kolonie ausbeuten und sich mit ihr auf anderer Basis
auseinandersetzen. Das war nicht der Fall, nun arbeiiten
die Türken mit den stärksten Druckmitteln auf eine Unter-
werfung Europas unter Forderungen eines Landes, das
bei einem Haar Kolonie geworden wäre. O Wechsel der
Zeiten!

Unter die türkischen Druckmittel gehört die Insurrektion
in Westthrazien. Wer weiß, auf welchen Wegen und zu
welcher Zeit die französischen Maschinengewehre zu denTür-
ken und zu den bulgarischen Mohammedanern gelangt sind!
Nun marschieren sie, gut ausgerüstet, gegen die Hafenstädte
der Aegäis und machen eine Abstimmung so überflüssig wie
in Kleinasien. Kein Engländer wird einen Finger rühren,
wenn sich die Muselmanen westlich der Maritza über die
Christen hermachen, eine eigene Regierung herstellen und
wenige Wochen nach Abzug der Europäer sich mit der
kemalistischen Macht vereinigen!

Bloß eines könnte durch diesen bösen, von den Fran-
zosen kaum gewünschten Streich gefördert werden: die AI-
lianz der Balkanier, die von Benesch und Venizelos ge-
fördert wird. Wenn die Türken Bulgarien von der Aegäis
abdrängen, so haben sie einen starken Antrieb, sich mit den
Viermächten und Griechenland zu verbinden. Unterdessen hat
aber Venizelos seinen unzweifelhaft schlimmsten Fehler be-
gangen. Er ließ durch seine Anhänger, die revolutionären
Offiziere, das frühere Kabinett verurteilen, fünf Minister
und den einstigen Obergeneral hinrichten, einen Prinzen
verbannen und zahlreiche riesige Geldbußen aussprechen.
Paris mag hinter dem bösen Abenteuer stehen, es mögen
Finanzgruppen die Verwirrung benutzt haben, um ihre Geg-
ner zu schädigen, sicher ist nur eins: Frankreich wird sich im
griechisch-türkischen Konflikt um kein Haar besser stellen als
bisher. Im Gegenteil, durch das Bluturteil wird seine

Stellung sogar dem Scheine nach gerechtfertigt. Eine gleiche
Rechtfertigung erhält das konservative englische Regiment
Bonar Laws, das seinen Gesandten abgerufen und die
Beziehungen abgebrochen hat. Und um das Maß des Ver-
lassenseins voll zu machen, erklärt Mussolini, daß gegen eine
solche Barbarei protestiert werden müsse, daß man Kriegs-
schiffe in den Piräus schicke und ein Beispiel gebe, wie man
solche Dinge in Europa nicht dulde. Die Griechen aber hau-
dein nicht mehr nach Vernunft und Interesse, die Leiden-
schaften werden Meister. Die Gegenrevolution der Anti-
venizelisten ist ausgebrochen, in Korfu hißt man die englische

Fahne, in Patras wird gestreikt, in Missolunghi, wo einst der

englische Vorkämpfer für griechische Unabhängigkeit, Byron,
mit griechischen Revolutionären starb, bricht die Empörung
los. Die Losung heißt: Für England! Nun England sich vor
moralischen Verpflichtungen sicher geglaubt, wirft sich ein

Verzweifelter in seine Arme.
Englands Handeln wird aber nicht von diesen Wirren

bestimmt. Es möchte sich bloß die Meerengen sichern, das
Balkangeschäst der Kleinen Entente überlassen, die den Bal-
kan organisieren und zu einem Bollwerk gegen die Russen

und Türken aufrichten soll. Ob ein kleineres oder größeres

Griechenland in diesen Block aufgenommen wird, das ist eins.

Denn die englischen Interessen liegen in Mesopotamien, in

den großen Oelfeldern, zu deren Schutz das Königreich Irak,
die Kreatur Londons, errichtet worden ist. Soll England
Mossul preisgeben, seinen König um eine Provinz ärmer

werden lassen, damit Amerikaner und Franzosen sich unter

türkischem Schutz der Bodenschätze bemächtigen? Die Frage
wird zu einem Schacher benutzt, dessen Umfang man noch

nicht überblickt. Es hieß, daß die drei Interessenten sich

arrangieren und eine Dreiteilung vornehmen würden. Man
hat von dem Plan nichts mehr gehört. Keiner weiß, was

gesponnen wird. Dank den Erfolgen des französischen Finanz-
kapitals in der türkischen Wiederaufrichtung rechnet das kon-

servative England, die militärischen Auslagen im Irak könn-

ten den Wert der Oelprofite übersteigen — also könnte man

vielleicht das bessere Geschäft machen, wenn man sich zu-

rückzöge.
Um den Kreis der Jntrigen ganz zu überschauen, mutz

man auf das neuste französische Säbelrasseln achten, welches

ohne jeden Zweifel dazu bestimmt war, in Lausanne zu wie-

Verhallen, damit England irgendwie nachgebe, doch weiß

man nicht wo, ob in der Frage der Meerengen, die neben

den Oelfeldern Londons Sorge sind. Paris munkelte von

einem Ministerrat, der die dauernde Verwaltung des Rhein-
landes und die Besetzung der Ruhr beschlossen habe. Mark-

fall und — wahrscheinlich Rückwirkung in Lausanne! Dw

Wahrheit aber verbirgt sich. Man hört nur die Schüsse

aus Athen und den Lärm in Westthrazien. -à

Mr noch bei keiner Schlechtigkeit erwischt wuräe, tut
sich am meisten auch seine kechtschaffenheit Zugute.

pauef.
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